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Wie wir einzelne sprachen zum H, andere zum S geneigen sahen

(s. 299 ff.), aus dem ursprünglich gutturalen digamma F und F sich

entfalteten (s. 296); so scheint hier der hauchende laut zur Verfeinerung

der labialen, dort der sausende zu gesteigerter entwicklung der guttu

ralen zu gereichen. Keiner spräche ist alles in allem verliehen, dem

nach einer seite hin voller ausgebildeten organ pflegt auf der andern

mangel und einfachheit gegenüber zu stehn. TH und DII schlagen um

in TS und DS, wofür der buchstab Z eingeführt wurde.

Die litlhauische und slavische zunge erlangen eigenlhümlichen und

gewaltigen ausdruck durch Verfeinerung ihrer lingualen und Verschmel

zung derselben mit gutturalen, woraus zischende und palatale laute

hervorgehn, die neben ihrer kraft unleugbare härte an sich tragen, und

dem deutschen oder keltischen organ so schwer fallen wie dem slavi-

schen die abstufung oder Steigerung unserer aspirierten kehllaute. die

slavische schrift, zumal die cyrillische weisz sie durch eigne buchstaben

gefüger zu machen, deren ich mich hier, schon um den laut deutlicher

vorzuführen enthalte; doch folge ich überall der herkömmlichen litlh.

poln. und böhmischen bezeichnung.
Den Slaven steht auszer der tenuis T, media D und spirans S

3S2 zu ein Z (zemlja), das sie wie sanfteres S aussprechen und das wie

goth. Z lauten mag, ein SII (shivjete), das dem franz. J gleichkommt,

ein TZ (tzi) =&gt; unserm Z, ein SCH (scha) = unserm SCH, ein TSCH

(tscherv), eine Verbindung der beiden lelzlen SCHTSCH (schtscha). Die
Polen aber schreiben für sh £, für tz c, für sch sz, für tsch cz, für

schtsch szcz; den Böhmen gilt z c § C st (früher sc.) Nach der

polnischen hat sich gänzlich die litth. schrift geregelt; eigen ist das

poln. s (smier6 swiat) das die übrigen Slaven durch bloszes s aus-

drücken. jenes harte SCHTSCH, poln. szcz wird auch litth. SZCZ

geschrieben.
Das wichtigste ist nun den Ursprung und die abstufung dieser

Zischlaute zu gewahren, folgende regel gilt den Slaven:
G wird vor i je Z, vor e S1I

K TZ TSCH

CH S SCH

z. b. bog” vnouk” douch” haben den nom. pl. bozi vnoutzi dousi, den

voc. sg. boshe vnoutsche dousche. aus mogu valeo wird moshem

valemus, mozjete valete; az ego fordert ein früheres azi (s. 260. 284);

bjegu fugio curro steht neben bjeshu; metsch’ f.iu/atQa goth. mökeis

altn. maskir. dasselbe musz aber auch auf anlaute gerecht sein: zima

steht für gima und entspricht dem ir. geimhra, lat. hiems, gr. /ti/uiov.

tzjesar’ dem lat. caesar, sir” 0Q(fuvög dem gr. xriQog. shena dem

gr. yvvrj. tscheljost’ maxilla dem altn. kialki. sehest’ dem gr.

Offenbar tritt vor i der härtere laut ein und e übt wieder mihlerung

auf ihn aus.

Da CH wahrscheinlich wie II gesprochen wurde, begreift sich

der Übergang von hi in si leicht, nach der oft bemerkten Verwandt

schaft zwischen II und S; gi und ki wandeln sich'analog in zi und


